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den vorliegenden Nachrichten entſendet aber die 
amerikaniſche Regierung drei Schiffe dahin, und 
es würde, wenn wir militäriſch dort zu ſchwach 
vertreten wären, möglich ſein, daß daraus die 
falſche Folgerung gezogen würde, daß das In⸗ 
tereſſe der Reichereglerung an dleſen Dingen er⸗ 
lahmt iſt, und deshalb ſind bereits Anordnungen 
getroffen, daß in kürzeſt möglicher Zeit die 
Schiffe in einer Stärke und Anzahl dort vertre- 
ten ſind, die allen Anforderungen, die etwa an 
ſie herantreten dürften, gerecht werden.“ (Beifall.) 

Hierauf trat das Haus in die Tagesord⸗ 
nung ein. 

— Der Katfer wird, der „Kiel, Ztg.“ zu⸗ 
folge, zu der Anfang Mat im Schloſſe zu Kiel 
fattfindenden Taufe des Sohnes des Prinzen 
Heinrich in Kiel eintreffen. 

— Wie der „Frankf. Ztg.“ aue Danzig 
vom 31. März gemeldet wird, iſt ſeitens der 
Staatsanwaltſchaft gegen den früheren Landes- 
direktor Dr. Wehr eine Unterſuchung wegen 
Betrugs in mehrfachen Fällen eingeleitet wor ⸗ 
den. Es haben bereits Zeugenvernehmungen 
ſtattgefunden. 

— Die heutigen Londoner Morgenblätter 
veröffentlichen den Wortlaut der Briefe Stanleys, 
in welcher dieſer feinen langen ſtrapaztiöſen und 
gefahrvollen Morſch von Yambuya und dem Al- 
dert Nyanza-Set ſchildert, wo er am 29. April 
vorigen Jahres Emin Paſcha traf; bei dieſem 
verweilte Stanley bis zum 25. Mai. Emin 
hatte damals 8000 Mann unter feinem Befehl 
und lehnte es ab, Wadelai zu verlafjen. Wie 
Stanley berichtet, hat feine Reife länger gedauert der Fürſt zu Deutſchlands Wohl vollbracht, wurde, 
als er erwartete. Am Albert Nyanzt angelom- da fie in Aller Gedächtniß find, nur im Allge⸗ 
men, fandte er einen Boten an Emin, welcher meinen hingewieſen. An den Reichskanzler wurde 
ſeinerſeits ihn am See warten hieß, bis er felbft |folgendes Telegramm als Glückwunſch geſandt: 
dorthin komme. Darauf erfolgte dann die Be⸗ „Es bringt die grüne Farbe 
gegnung an den Ufern des Stes. Außer Bruct Gleich wie im vor'gen Jahr 
in Edinburg hat neben anderen Perſonen in Dem Kanzler unſerts Reiches 
England auch Sir Francis de Winton Sekretär Den innigſten Glückwunſch dar! 
des Emin-Komitees, einen Brief erhalten. Die „Gott möge uns erhalten 
Briefmarke des Schreibens trägt den Poſtſtempel „Bei ungeſchwächter Kraft 
„Februar“, woraus erſichtlich iſt, daß der Brief „Den Mann von „Stahl und Eiſen “, 
5 Monate nach der Küſte unterwegs war. „Der ſo viel Gut's geſchafft! 

— Nach weiteren Nachrichten des „Ren: Erfreut find wir vor Allem, 
terſchen Bureaus“ aus Aucdland vom deu Daß er als Kamerad 
tigen Tage hat der Orkan, welchem die Schiffe Einſtmals uns angehörte 
vor Apia zum Opfer ſielen, namentlich in Tahiti Im grünen Jägerſtaat. 
bedeutende Verwüstungen angerichtet. Diele Per ⸗ Ein donnernd dreifach Hoch 
ſonen find getöbtet, die Hauptſtadt ſteht unter Steigt heute froh empor 
Waſſer. Auf der Inſel Tonga kamen 30 Per- Zum Heile Eurer Durchlaucht 
ſonen bei dem Unwetter ums Leben. Vom treuen Jägerkorps.“ 

Die Amerikaner ſcheinen ihr Geſchwader Wie alle vom Verein veranſtalteten patris- 
vor Samoa gegen früher noch verſtärken zu tiſchen Feſtlichkeiten verlief auch dieſe Feier in 
wollen. Aus Newyork wird von geſtern ungezwungener Fröhlichkeit. Der Verein wächß 
depeſchirt: ſtetig und iſt bereits auf 60 Mitglieder geſtiegen, 
doch wäre zu wünſchen, wenn alle hier wohnenden 
Jäger demſelben beitreten würden, um ihn noch 
mehr zu unterſtützen und zu kräftigen. * 

— Ein Enkel des alten Renz, der 19jäh- 
rige Schulreiter Otto Hager, welcher auch bei 
der Anweſenheit des Zirkus Renz in unſerer 
Stadt als kühner Speingpferb-Reiter ſich aus ⸗ 
zeichnete, iſt vorgeſtern in Wien in Folge einer 
Lungenlähmung plötzlich vom Tode ereilt worden. 

— Die königlichen Steuerämter haben den 
Apothekenbeſitzern nachſtehende Mitthei⸗ 
lung zugehen laſſen: „Zufolge einer höheren 
Orts ergangenen Entſcheidung darf zu Heil⸗ 
zwecken undenaturtrter Spiritus nur dann abge⸗ 
laſſen werden, wenn die daraus zn bereitenden 
Fabrikate 1) zweifellos als zu Heilzwecken geeig 
net anzuſehen find, 2) zum menſchlichen Genuſſe, 
ſei es in reinem, ei es in verdünntem Zuſtande 
— als Trinkbranntwein — nicht dienen können. 
Demgemäß find, ſoweit ſich dies von hier aus 
ohne nähere Prüfungen der einzelnen Präparate 
feſtſtellen läßt, nachſtehend aufgeführte Miſchun⸗ 
gen, als Spiritus aetheris rejp. wethereus, 
Spiritus juaiperi, Spiritus melissae, Spiritus 
lavandulae, Spiritus melissae compositus, Spi⸗ 
ritus menthae piperitae, Spiritus aurantii car-. 
tieis, Spiritus menthae crispae, Spiritus a- 
lami, Tinetura absinthii, Tinetura calami für 
die Folge von der Vergünſtigung der Steyer- 
freiheit auszuſchließen. Sollte zur Herſtellung 
derartiger Fabrikate bereits unverſteuerter Brannt⸗ 
wein unter der Vorausſetzung der Steuerfreihelt 
deſſelben verwendet worden ſein, ſo wird für die 
Vergangenheit von der Einziehung der Ver 
brauche abgabe abgeſehen und auch die Maiſch⸗ 


ſelber. Die Zukunft werde indeß bald heraus- 
ſtellen, ob Bouchez blos ſeiner Ueberzeugung als 
Richter gefolgt ſei oder feinen Namen in „das 
goldene Buch der Boulangerte habe einſchreiben 
wollen. Wie dem aber auch fein mag, fo viel 
ſteht feſt, durch Boucheß Weigerung, an Bou⸗ 
langer ſich zu vergreifen, tft der Fall jo zuge⸗ 
ſpitzt, daß das Miniſtertum durchgreifen oder 
weichen muß; und nur die Feigheit oder der 
Eigennutz kann der Regierung jetzt noch rathen, 
die Sache fallen und den braven General laufen 
zu laſſen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. April. Der „Verein ehemaliger 
Jäger und Schützen“ feierte am 1. April in der 
alten Liedertafel (Rohrer) den Geburtstag Sr. 
Durchlaucht des Fürſten Bismarck. Der Anlaß 
zu der Feier war ein doppelter und zwar in 
Rückſicht auf die Stellung des Fürſten als deut⸗ 
ſcher Reichskanzler und auf feine frühere Eigen- 
ſchaft als Mitglied der Jägerwaffe. Die Beier 
verlief in der beſten Weiſe; die Konzertmuſik 
wurde von der Engelhardt'ſchen Muſikkapelle aus- 
geführt, — der Geſangverein des Herrn Lehrers 
Grulke, ſowie einige Damen und Herren ver⸗ 
ſchönten das Feſt durch patriotiſche und bhumo⸗ 
riſtiſche Vorträge, jo daß die zahlreich Erſchienenen 
in der gemüthlichſten Stimmung bis zum Mor- 
gen zuſammenblieben. In der mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer beginnenden Feſt⸗ 
rede wurde der Reichskanzler als Menſch und 
Chriſt gefeiert. Auf die großen Thaten, welche 


„Es iſt eine ſchmerzliche Veranlaſſung, wes⸗ 
halb ich heute Ihre Aufmerkſamkeit erbitte, bevor 
Sie in die Tagesordnung eintreten. Ich meine 
das ſchwere Unglück, das die Marine in den ſa⸗ 
moaniſchen Gewäſſern betroffen hat. Ich darf an- 
nehmen, daß aus den Veröffentlichungen ſeitens der 
Admiralität und Marineverwaltung Ihnen die That⸗ 
ſache bekannt fein wird, joweit die Nachrichten vor⸗ 
ligen. Es ſind in der Nacht vom 16. zum 17. 
März drei unſerer vor Samoa liegenden Schiffe 
auf den Strand getrieben durch einen ſchweren 
Orkan, eines jener Naturereigniſſe von elemen- 
tarer Gewalt, wie ſie nur in den Tropen vor⸗ 
kommen. Zwei dieſer Schiffe find ſicher ver ⸗ 
loren; das dritte wird vieleicht zu retten ſein. 
Jedenfalls iſt es ſchwer beſchädigt, ſo daß es 
augenblicklich nicht als effektiv gerechnet werden 
kann. Leider iſt dieſem Ereigniß eine große 
Anzahl unſerer Mannſchaften zum Opfer gefal 
len. Ich glaube, denſelben Gefühlen im ganzen 
Hauſe zu begegnen, wenn ich hier der Theilnahme 
an den Verunglückten und dem Mitgefühl für 
die Hinterbliebenen Ausdruck gebe. (Beifall.) 
Ich darf aber nicht unterlaſſen, auch darauf hin 
zuweiſen, daß die Beſatzung der Schifft, Ofſt 
zlere wie Maunſchaften, erneut das Beiſplel ger 
geben haben des Ausharrens auf ihrem Poſten 
in treuer Pflichterfüllung, daß die Gebliebenen 
ihr Leben gelaſſen haben in Erfüllung ihrer 
Pflicht, in Beflegelung ihrer Treue gegen Kaiſer 
und Reich. (Beifall.) Die Thatſache, daß die 
Verunglückten ihr Leben in dieſem Dienſt gelaſſen 
haben, legt natürlich der Marineverwaltung auch 
die Verpflichtung auf, ſoweit ec an ihr liegt, in 
vollem Umfang dafür zu ſorgen, das Unglück zu 
mildern. Die Marineverwaltung iſt ſich deſſen 
voll bewußt und wird dem in ganzem Umfang 
Rechnung tragen. (Beifall.) Es iſt in öffent- 
lichen Blättern ein Zweifel ausgeſprochen wor 
den, ob die Sicherheit der Europäer in Apia 
durch dieſes Ereigniß nicht hedroht erſcheint. Ich 
glaube, daß in dieſer Beziehung keine Beſorg⸗ 
niſſe zu hegen ſind. Einmal ſind die Europäer 
in Apia ſtark genug, um etwaiges feindliches 
Verhalten ver Eingeborenen zurückuweiſen. So 
dann ſchelnt aber ſeitens der Eingeborenen ein 
feindliches Verhalten auch nicht beabsichtigt zu 
ſein. Das läßt ſich daraus ſchließen, daß zu⸗ 
nächſt der älteſte Offizier der Statlon in ſeiner 
Meldung über den Unglücksfall keinerlei Anden 
tungen in dieſer Richtung gemacht hat und fer- 
ner daraus, daß das engliſche Kriegsſchiff „Cal 
liope“, das am 21. Samoa verlaſſen hatte, dort 
geblieben wäre, wenn die Lage der Europäer be- 
droht geweſen wäre. Nichts deſtoweniger iſt ſich 
die Marineverwaltung ihrer Pflicht bewußt, auch 
in dieſer Hinſicht alle Sicherungen zu treffen, um 
etwaigen Anforderungen gerecht zu werden. Es trifft 
ſich ſo, daß augenblicklich der deutſche Poſtdampfer in 
Apia fein muß. Der muß etwa am 30. oder 
31. März nach Apia gelangt ſein. Und wenn 
wirklich die Europäer bedroht wären, wäre zu⸗ 
nächſt damit eine Möglichkeit geboten, die Euro 
päer in Sicherheit zu bringen. Es it aber aue 
den ſchon vorhin erwähnten Gründen abſolut 
nicht anzunehmen, daß die Eingeborenen feind- 
lich auftreten. Weitere Nachrichten, als bisher 
eingegangen und veröffentlicht ſind, ſind zunächſt 
nicht zu erwarten. Die früheſten Nachrichten, 
die etwa bier ſein könnten, wären 15. d. Mts. 
mit einem amerikaniſchen Dampfer zu erwarten, 
der Sau Francisco anläuft, von wo aus am 14. 
oder 15. Nachricht bier ſein könnte. Die näch⸗ 
ſten brieflichen Nachrichten wären früheſtens Ende 
des Monats zu erwarten. Außer den Virpflich⸗ 
tungen, die ſchon erwähnt ſind, gegen die Hin⸗ 
terbliebenen, erwachſen der Marineverwaltung noch 
andere Verpflichtungen und das iſt zunächſt der 
Gedanke an den Erſatz der Einbuße an matertel- 
ler Macht, welche die Marine erlitten hat. Es 
find bereits die einleitenden Schritte geſchehen, 
um „Adler“ und „Eber zu erſetzen. Ob es 
nöthig ſein wird, die „Olga“ zu erſetzen, ob ſie 
wieder vollſtändig dienſtfähig fein wird, muß bie 
zum Eintreffen briaflicher Nachrichten abgewartet 
werden. Sodann bleibt uns die Verpflichtung, 
unſere Inttreſſen und das Anſeben unſeres Na- 
mens in jenem fernen Welttheil dadurch nichts 
einbüßen zu laſſen. (Beifall.) In dieſer Be⸗ 
ziehung würde es wohl kaum nöthig geworben 
ſein, mit großer militäriſcher Stärke aufzutreten, 
sine große militäriſcht Macht zu entfalten. Nach 


Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 3. April. Bei der heute fort 
ſetzten Ziehung der 1. Klaſſe 180. königlich 
preußiſcher Klafjen-Lotterie fielen in der Vormit⸗ 
tags-Ziehung : 

3 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 15823 
117413 170534. 

1 Gewinn von 1500 Mark auf Nr. 142786. 

3 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 11205 
96666. 100548. 

3 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 32553 
48711 142759. ' 


Boulanger als Flüchtling in 
Brüſſel. 

Boulanger bat alſo wirklich allen Ernſtes 
vas Haſenpanter ergriffen. Das Hauptboulan- 
giftenblatt „La Preſſe“ bringt einen vom De⸗ 
putirten Laguerre geſchriebenen Artikel, in wel; 
chem eingeſtanden wird, daß Boulanger „auf 
das dringende Anrathen ſeiner Freunde das 
Land verlaſſen hat. Geſtern Abend wurde dieſe 
Thatſache bekanntlich noch geleugnet. Jetzt wird 
von Laguerre zur Beſchönigung der ſchmachvollen 
Flucht des Pſeudo-Nationalhelden angeführt, man 
jet davon benachrichtigt worden, daß die „Bande“, 
welche fetzt die Gewalt in den Händen habe, 
eutſchloſſen geweſen jet, Boulanger vor einen 
Ausnahmegerichtshof zu ſtellen und ibn nicht 
lebend wieder aus den Händen zu laſſen. Der 

Artikel Laguerres schließt: „Der General iR 
abweſend. Wir werden aber den Kampf für 
die Reviſton und die nattonale Republik fort⸗ 
ſetzen.“ 

Die Pariſer Morgenblätter veröffentlichen 
bereits heute eine aus Brüſſel, den 2. April, 
vatirte Proklamation Boulangers, die folgender ⸗ 
maßen lautet: | 

„Franzoſen ! 

Die Machthaber, welche in Mißachtung der 
offentlichen Meinung die Reglerung führen, ha⸗ 
ben es unternommen, einen Generalprokurator zu 
zwingen, einen Anklageakt gegen mich zu rich ⸗ 
ten, über welchen nur von einem durch Aus- 
nahmegeſetze zu Stande gebrachten Ausnahme 
gericht verhandelt werden kann. 

Ich werde mich niemals dazu verſtehen, 
mich der Jurisdiktion dis Senats zu unterwer⸗ 
fen, der aus Männern beſtebt, welche durch per ⸗ 
fünlige Leldenſchaften, thörichten Haß und das 
Bewußtſein ihrer Unpopularität verblendet ſind. 
Die Pflichten, welche mir dit Stimmen aller in 
geſetzlicher Weiſe befragten Franzoſen auferlegen 
verbieten mir, mich zu irgend einem Willkürakte 
berzugeben, welcher die Unterdrückung unſerer 
Freiheit bezwickt, die Verachtung unſerer Ge 
ſetze darthut und den Willen Der Nation bei 
Seite ſetzt. 

An dem Tage, wo ich berufen werde, vor 
unſern natürlichen Richtern, jelen es die einge 
ſetzten Gerichtshöſe oder die Geſchworenen, zu 
erſcheinen, werde ich auf die Anklage zu antwor⸗ 
ten haben, welche der geſunde Menſchenderſtand 
und das zffentliche Gerechtigkeitsgefühl bereits 
zurückgewieſen haben. Ich werde te mir zur Ehre 
rechnen, mich dem Rufe dleſer Gerichtt zu ſtellen, 
welche gute Gerechtigkeit üben werden zwiſchen 
dem Lande und Denjenigen, melde es korrum - 
piren, ausbeuten und ruintren. 

Indem ich von hier aus unausgeſetzt an 
der Erlöſung meiner Mitbürger arbeite, werde 
ich in dieſem Lande der Freiheit abwarten, bis 
die allgemeinen Wahlen endlich eine Republik 
bergeſtellt haben werden, in der man wohnen 
kaun, und welche ehrlich und frei AR." 

Aus Brüſſel meldet „W. T. B.“ Eine 
von Mons hier eingegangene Depeſche meldet, 
vaß Boulanger und Arene von Brüſſel kommend 
heute Morgen um 8 Uhr 30 Minuten in Mons 
eingetroffen find. Rochefort, welcher bereits ſeit 
Montag Abend in Mons verweilt, erwartete ſie 
auf dem Bahnboſe, von wo aus fie ſich nach 
dem Hotel du Monarque begaben. 


Deut ſchlaud. 

Berlin, 3. April. Im Reichstage er⸗ 
griff heute vor Eintritt in die Tagesordnung der 
Staatsſekretär des Reiche marincamte Heus ner 
das Wort: 


Das Kriegsſchiff „Jroquois“, welches ſich 
gegenwärtig in Mare Island befindet, und das 
Kriegsſchiff „Penſacsla“ in Norfolk haben Be- 
fehl erhalten, ſich zum Abgang nach Samoa be 
reit zu halten. 


Ausland. 


Paris, 2. April. Wenn der Generalſtaate 
anwalt Bouchez darauf gerechnet hat, daß die Re⸗ 
gierung über ſeinen Nachfolger in Verlegenheit 
gerathen würde, ſo dat er ſich geirrt, denn das 
Amtsblatt meldet bereits feinen Nachfolger am 
Pariſer Appelldofe, es iſt der Gentraladvokat 
OQutenay de Beaurepairt. Die Regierung hat 
drei Tage nach Bouchez Erklärung gewartet, ſie 
geht langſam voran, aber ſie geht voran und 
läßt ſich nicht durch die Ungeduldigen beirren 
noch durch die Bonlangiſten einfhchlern. Der 
„Matin“ ruft der Regierung zu: „Geht voran; 
wer die Republik llebt, wird euch folgen. Das 
Unternehmen iſt vielleicht undankbar, aber ihr 
könnt eure Hände in Unſchuld waſchen! Wer 
euch der Herausforderung zeihen wollte, der er- 
bebe ſich, wenn er nicht fürchtet, ſich lächer⸗ 
lich zu machen. Wir wollten eine duldſame, eine 
Republik der Freiheit gründen; aber jo hat 
man uns gedankt! Genug davon. Ihr kennt 
die Geſchichte von dem Löwen, der alt geworden 
und mißhandelt wurde. Aber eines ſchönen Ta; 
ges erhob er die Tatze, öffnete den Rachen, und 
ee war vorbei mit Boulanger!“ Der „Figaro“ 
beſchulvigt Bouchez offen der Sympathie für Bou 
langer; die „Rep. Fr.“ behauptet, Bouchez habe 
aus politiſchen Rückſichten gehandelt; ſein Ver ⸗ 
fahren ſei eine Feindſeligkeit gegen die Regierung 


! 


dottichſtever zur Vergütung Vanibirt werden; 
für die Zukunft aber, und zwar ſofort nach 
Empfang dieſer Verfügung, iſt nach den obigen 
Grundſätzen zu verfahren.“ — Schließlich wird 
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß über 
die ordnungsmäßige Verwendung des Brannt 
weins genauer Nachweis zu führen iſt und daß 
beim Unterlaſſen dieſes Nachwelſes die Geneh 
migung zur fleuerfreien Verwendung unbenatu- 
rirten Branntwelns entzogen werden müßte. 
5 — Der diesjährige (18.) Abgeordnetentag 
des deutſchen Kriegerbundes wird während der 
Pfingſifeiertage und zwar vom 8 — 11. Juni in 
Wiesbaden abgehalten werden. 

— Die Schifffahrt zwiſchen hier und Swine- 
münde iſt nunmehr eröffnet und fallen für die 
Folge die Eisbrecherabgaben fort. Der Dampfer 
„Waldeck“ gerieth vorgeſtern Morgen auf der 
Fahrt von hier nach Swinemünde auf das Wrad 
des geſunkenen Dampfers „Uffo“ und erhielt ein 
Leck, welches ihn zwang, kurz vor den Moolen 
an der Kaiſerfahrt auf Grund zu gehen. 

— In der letzten Zeit ſind bei der königl. 
Polizei Direktion als gefunden angemeldet: 
1 Taſchenmeſſer — 1 Milchkanne — mehrere 
Schlüſſel — 1 gold. Ohrring — I leinener 

Beutel — 1 Kontobuch — 1 Reiſeroute — 
1 Hebevorrichtung — 1 Ueberzieher — Porte 
monnates mit Inhalt — Handſchuhe — 1 Arm- 
band — 1 Hund — 1 Pincenez — 1 Ober⸗ 
AS demde — 1 Blechſchild — 1 5 Pfundſtück — 
— 1 Brille — Wolle — 1 Kindermuff — 1 Broche 
. eL 1 Trauring — 1 Reiſedecke — 1 Päckchen 
Briefpapier — 1 Aufgabenbuch zum Zifferrechnen 
— 1 Huhn — 1 Wagenlaterne — 1 Mulde 
Fleiſch — 1 Taſchentuch. — Die Verlierer werden 
hiermit aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Eigenthumsrechte binnen drei Monaten zu 
melden. 

— ([Ornithologiſcher Verein.) 
Sitzung vom 18. März. Vorſttzender Herr 
Oberforſtmeiſter v. Varendorf, ſpäter Herr 
Dr. Dauer. Den größten Theil der Sitzung 
nimmt die Beſprechung über die Verausgabung 


von Bruteiern an Landbewohner in Anſpruch. 


Bereits mehrere Jahre hatte der Verein Brut- 
eier von NRocchühnern an kleine Landbeſitzer gra⸗ 
tis verthellt, in vielen Fällen aber haben ie die 
Empfänger nicht einmal der Mühe werſh gehal⸗ 
‚ten, dem Verein über die Reſultate zu berichten. 
Deshalb unterblieb die Vertheilung im vorigen 
Frühjahr. In dieſem Jahre ader iſt die Sache 
wieder von verſchiedenen Seiten angeregt und 
„empfahl namentlich Herr A. Reimer, hin- 
weiſend auf die nicht wegzuleugnenden Reſultate, 
die doch der Verein durch ſeine jahrelangen Be⸗ 
ſtrebungen in näherer und weiterer Umgebung 
Stettins erzielt habe, Bruteier zu veraus gaben. 
Ee empfiehlt abet diesmal, nur beſtimmte nahe ⸗ 
liegende Ortſchaften ins Auge zu faſſen und im 
nächſten Jahre einen anderen Bezirk zu wählen. 
Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden 
und ſollen die Bruteler durch folgende Herren 
nach den betreffenden Ortſchaften verthellt wer⸗ 
den. Durch Herrn Dr. Bauer nach Neuendorf 
und Stolzenhagen, durch Herrn Haſſelbach nach 
Scholwin, durch Herrn Scharfft nach Frauendorf 
und Gotzlow, durch Herrn Röhl nach Nemitz, 
Warſow und Wuſſow. Reflektanten haben ſich 
an die genannten Herren zu wenden. Es ſollen 
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Dieſes Geſetz iſt erſchienen am 21. Juli 
1852 und heißt: „Geſetz betreffend das Diszipli⸗ 
narſtrafverfahren gegen nicht richterliche Beamte“ 
Da der Artikel 23 der Verfaſſung im 2. Ab- 
ſchnitt feflfest: 

„Die öffentlichen Lehrer haben die Rechte 
und Pflichten der Staatediener“, 

ſo fallen alle an öffentlichen Schulen angeſtellt en 
Lehrer unter des Disziplinargeſetz, und damit 
ſich jeder deſſen klar bewußt werde, lautet der 
$ 1 deſſelben: 

„Das gegenwärtige Geſetz findet 
auf alle in unmittelbarem oder mittelbarem 
Staatsdienſte ſtehenden Beamten . An- 
wendung.“ 

Zu den Beamten, welche in mittelbarem 
Staatsdienſte ſtehen, zählen alle Lehrer, welche an 
ſtädtiſchen Schulen angeſtell! find, die Lehrer an 
den Volksſchulen ſowohl, als die an den flättt- 
ſchen Gymnaſten. Die SGehaltekürzungen der⸗ 
ſelben können alſo nur in den Grenzen des Dis 
Nplinarſtrafgeſezes ſtattſinden. Nach 8 24 des 
ſelben ſind nur die Behörden dazu befugt, welche 
den Beamten angeſtellt haben. Den Volkeſchul 
lehrer ſtellt aber nach Artikel 24 der Verfaſſunge⸗ 
urkunde vom 31. Januat 1850 der Staat 
an; denn im Abſchnitt 3 deſſelben Artikels 
heißt es: 

„Der Staat ftelt, unter geſetzlich geord⸗ 
neter Betheiligung der Gemeinden, aus der 
Zahl der Befähigten die Lehrer der öffentlichen 
Volksſchulen an“ 


Die geſetzlich geordnete Betheiligung der 
Gemeinden beſteht nach dem Min. Erl. vom 16. 
Oktober 1868 (Cirbl. 1868, S. 722) in dem 

„Recht der Wahl, der Berufung und der 
Präſentation“ 
der Lehrer, nicht aber in irgend einer diezipling⸗ 
riſchen Gewalt über dieſelben. Der Min.⸗Erl. 
vom 5. Juli 1862 (Ctrbl. 1862 S. 434) ſetzt 
ausdrücklich auseinander: 

„Den Prtvatpatronen ſteht 
eine Disziplinargewalt über die 
von ihnen berufenen, oder mit 
Genehmigung der Aufſichtsbe⸗ 
hörde auf Kündigung ang ene m⸗ 
menen Lehrer nicht zu.“ 

Beide Miniſtertal⸗Erlaſſe ſtehen im Einklang 
mit der Verfaſſung und dem Disziplinargeſetz, 
welches dazu noch in § 1 die Weiſung enthält: 
ii Geſetz findet unter den darin 
ausdrücklich gemachten Beſchrän⸗ 
tungen... . Anwendung“, und im 8 100 
hinzufügt: „Alle diteſem Geſetz ent- 
gegenſtehenden Beſtimmungen jind 
aufgehoben“ 

Da nun der Stettiner Volksſchullehrerbeſol⸗ 
dungsplan vom 12. Dezember 1885 die Beſtim⸗ 
mung enthält: „Die fämmtlichen Dienſtalters⸗ 
zulagen werben nur bei untadeliger Dienſtführung 
und zufrledenſtellenden Lelſtungen auf den Vor⸗ 
ſchlag der Stadtſchuldeputatlon von dem Mag i⸗ 
ſtrat ... feſtgeſetzt“, jo wird jeder Leſer 
bei dem Vergleich mit den geltenden Geſetzen 
ſofort einſehen, daß dieſe Beſtimmung ungül- 
tig, ja . 

ein Verſtoß gegen die den Lehrern 
durch die Verfaſſung gewähr- 
leiſteten Rechte iſt. 
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nung gewiſſer Herren der Finanzkommiſſton, der 
Stadt, alſo dem Matzlſtrat, gebühre das Recht, 
auf die Lehrmethode der Lehrer an den 
Volkeſchulen Einfluß zu üben. 

3) Nach Artikel 24 der Verfaſſungsurkund⸗ 
„ſteht der Gemeinde nur die Leitung der 
äußeren Angelegenheiten der Volksſchule zu“. 

Daraus folgt von ſelbſt, daß der Magiſtrat 
nicht das Recht beſitzt, Einfluß auf die Lehr⸗ 
methode der Lehrer an den Volksſchulen zu üben. 
Es iſt allein der Staat, welcher die Aufficht 
dierüber hat. Dieſes Recht iſt ihm durch den 
Artikel 23 der Verfaſſung mit den Worten ge⸗ 
währleiſtet: 8 

„Alle öffentlichen und Privat-Unterrichts⸗ 
und Erziehungsanſtaiten ſtehen unter Aufſicht 
vom Staate ernannter Behörden“, 

und das Gejep, betreffend die Beaufſichtigung des 
Unterrichts- und Erztehungsweſens vom 11. März 
1872 fügt binzu: 

„Demgemäß handeln alle mit dieſer Auf- 
ſicht betrauten Behörden und Beamten im 
Auftrage des Staats. 

Die Ernennung der Lokal- und Kreis- 
ſchulinſpektoren und die Abgrenzung ihrer Auf⸗ 
ſichtebezirke gebührt dem Staate allein. Der 
vom Staate den Inſpektoren der Volksſchule 
ertheilte Auftrag iſt, ſofern ſie dies Amt als 
Neben- und Ehrenamt verwalten, jederzeit 
widerruflich.“ (Fortſ. folgt.) 


Preis⸗Ausſchreiben. 

Die Beſtimmungen der Unfallverhütunge- 
vorſchriften der Fuhrwerks ⸗Berufsgenoſſenſchaft, 
ine beſondere die im § 3 enthaltenen, daß Wa⸗ 
gen, deren Ladung dem Kutſcher keinen ſicheren 
Sitz bietet, mit einem beſonderen Sitz mit feſtem 


Trittbrett und Rücken- ſowte Seitenlehnen ver⸗ 
ſehen fein müſſen, werden in den ſeltenſten Fällen 


befolgt, weil den Fuhrunternehmern und auch 
vielen Wagenhauern und Schmieden geeignete 
Konſtruktionen unbekannt find. Insbeſondere 
trifft dies zu bei der Benutzung ſogenannter 
Langholz⸗ und anderer Arbeitewagen, die ohne 
Boden und Seitenbrettern oder Leitern gefah⸗ 
ren werden und bei denen (wenn ſee unbeladen 
ſind) der Lenkſchemel mit den Rungen vollſtändig 
loſe if. Um nun geeignete Konſtruktianen ken⸗ 
nen lernen und dieſelden den Mitgliedern der 
Fuhrwerks Berufsgenoſſenſchaft und anderen Fuhe⸗ 
werksbeſſtzern zue Verwendung bekannt geben zu 
können, iſt ein Preis von 150 Mark für die 
beſte und 50 Mark für die zweitbeſte Konſtrut⸗ 
tion unter folgenden Bedingungen ansgeſeßzt: 

1) Es iſt die Konſtruktion ſowie Befeſtigungs 
art von ſicheren Sitz- mit feſten Trittbret⸗ 
tern, ſowie Rücken und Seitenlehuen an 
Langholz⸗ und anderen Arbeitswagen, die 
in der Regel ohne Boden 50 Seitenbret- 
ter oder Leitern gefahren werden, ſowie 
an Steine-, Schutt und anderen Arbefts⸗ 
wagen zu zeigen. 

Die Sitze mit allem daran Befindlichem 
dürfen beim Be, oder Entladen des Wa⸗ 
gens nicht hinderlich ſein, auch leicht ab⸗ 
zunehmen, fortzubiegen oder bei Selte zu 
ſchteben gehen. 
Der erſte Preis wird um 150 Mark, der 
zweite um 50 Mark erhöht, wenn an der glei- 
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beiden Jafanterie Bataillone Abſtand genommen 


ſei, nachdem ſich die Stadt bereit erklärt hat, 


die Kaſernen, den Exerzierplatz und die Schieß⸗ 
ſtände zu verbeſſern, auch ein größtres Terrain 
für den Feſddienſt zur Verfügung zu ſtellen. 

* Stolp, 2. April. Die biefigen Maurer⸗ 
grſellen beben geſtern die Arbeit atrgeſtellt, ob⸗ 
wohl ſich die Meiſter eutgigenko mend gezeigt 
haben. Die Geſellen fordern einen Tagelohn 
von 3 Mark 50 Pf. bet 10ſtündiger Arbeitszeit, 
die Meiſter haben eingewilligt, dieſen Lohnſatz 


zu zahlen, aber nur für eine 11ſtündige Arbeits- ” 


seit. Darauf find die Geſellen nicht eingegan⸗ 
gen, ſondern haben Arbeits - Elnſtellung be- 
ſchloſſen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
3. Gaſtſpiel des herzogl. ſachſen-mein ingenſchen 
Hoftheaters. Zum 3. und letzten Male: „Juclus 
Tragödie in 5 Aktien. — Belle⸗ 


vuetheater: Zu halben Preiſen (Parquet , 


50 Pf.). „Sivonia von Bord." 
—: .. 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Ene ſenſationelle Meldung über einen 
böchſt verwegenen Bankraub liegt aus Den ver 
(im weſtlichen Amerika) vor. Der Kaſſtrer der 
Jirſt⸗National Bank erzählt, daß ein elegant ge⸗ 
kleideter Mann am Freitag in der Bank erſchleu 
und in höflicher Wetſe fragte, ob er nicht Mr. 
Moffat, den Präſtdenten der Bank, der auch 
Präftdent der Rio Grande Eiſenbahn Geſellſchaft 
if, ſprechen könne. Die Unterredung wurde ſo⸗ 
fort gewährt, und als der Mann mit Mr. 
Moffat allein war, ſagte er ihm, er hätte Keunt⸗ 
niß von einem Komplott zur Beraubung der 
Bank. Er erſuchte Mr. Moffat um einen blan⸗ 
ken Check, um ihm die Weile, in welcher der 
Schwindel bewerkſtelligt werden fonte zu erklären. 
Nichts argwöhnend, legte ihm Mr Moffat einen 
blanken Check vor, worauf der Fremde ſofort 
einen geladenen Revolver aus der Taſche zog 
und mit dieſem in einer Hand und einer Dyna⸗ 
mitpetrone in der anderen verlangte, daß Mr. 
Moffat den Check für 21,000 Dollars ausfülle, 
und hinzufügte, daß, wenn er das mindeſte 
Geräuſch mache, er (der Fremde), da er von 
allen Mitteln gänzlich entblößt und verzweifelt 
ſei, ihn tobt ſchießen und die Bank in dle Luft 
ſprengen würde. Moffat, der ſeine Lage ſofort 
begriff beſchloß, dem Verlangen ſtattzugeben, und 
nachdem er ben Check für die verlangte Summe 
ausgeſtelt und unterzeichnet hatte, begab er ſich, 
gefolgt von feinem Gaſte, zu dem Kaſſtrer und 
erſuchte ihn, den Check auezuzahlen. Dies ge⸗ 
ſchah unverzüglich, und der Räuber entkam mit 
dem Gelde, ede Mr. Moffat in feiner Angſt die 
Situstion erklären konnie. 


Bankweſen. 
(Kurheſſiſche Eiſenbahn-Anleihe von 1863.) 
Die nachſte Ziehung findet im April ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. A pCt. bei der Aus- 
looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu⸗ 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 


die Verſicherung für eine Prämie von 12 Pf. 


pro 100 Mark. 


Nur die Staatsbehör de if berufen, darüber Hen Art Wagen Konftruftionen von Brems oder Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


zu entſcheiden, ob einem Lehrer. die Dienſtaltere⸗ Hemm Vorrichtungen gezeigt werden, die der La⸗ 
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zulagen wegen tabelnswerther Dienſtführung ober dung, ſowte beim Be: und Entladen der Wagen 


verausgabt werden weißt, rebhuhnfarbige, ſchwarze 
und chamoisfarbene Italiener, ſowle Spanier, 
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und zwar wieder koſtenlos. Jedoch ſollen die 
Empfänger angehalten werden, über die Reful- 
tate im Herbſt Bericht zu erſtatten. — Der Vor 
ſitzende theilt mit, daß vom Prof. Liebe in Gera 
eine kleine Broſchürt über das Aufhängen von 
Niſtkäſten erſchienen ſei. Aufgenommen find die 
Herren Töpfer, Schröder, Witte, Domke, Horn 
und Flügel. Angemeldet wird ein neues Mit ⸗ 
„glied. Schließlich weiſt Herr Dr. Bauer auf 
den Abſchied des Herrn Paske, der jeit Jahren 
thätiges Mitglied des Vereins if, hin, und 
ſtpricht ihm den Dank des Vertins aus für feine 
„erſprießliche Thätigkeit in demſelben. Herr 
Paske dankt für dieſe Aufmerkſankeit und bit⸗ 
det um Nachſicht, da er in letzter Zeit aus Ge⸗ 
ſundheiterückſichten ſich doch nicht der gewohnten 
Thätigkeit im Verein ſo hingeben konnte, wie er 

es ſelbſt gewünſcht Hätte. 


Die Stettiner Schulverwaltung und die 

19 preußiſche Staatsverfaſſung. 

a (Fortſetzung.) 

Der Stettiner Beſoldungsplan vom 12 De- 

dember 1885, welcher in $ 1 feſtſetzt, er babe 

bur die Bedeutung einer durch Beſchluß 
der ſtädtiſchen Behörden abänderlichen 
+ Berwaltungenorm und giebt keinem Lehrer und 
keiner Lehrerin das Anrecht auf Erhöhung des 
Gehalts“, ſteht alſo im groben Gegenſatz 
tur Verfaſſung, wie zum Mintfterialerlaf 
vom 17. Juli 1867 und entzieht den Lehrern 
die durch die Verfaſſung gewährleiſteten Rechte 
auf ein feſtes, den Lokal verhältniſſen 
angemeſſenes Einkommen. 

2) Der Staat bedarf, um feine Beamten 
ur Erfüllung ihrer Pflichten anzuhalten, gewiſſer 
Oisziplinarrechte. Damit er nun nicht willür- 
lich verfahre, beſtimmt der Artikel 98 der Ber- 


faſſung: 

222 „Die beſonderen Rechts verhältniſſe der 

nicht zum Richterſtande gehörigen Staatsbeam⸗ 
PR ten.. ſollen durch ein Geſetz geregelt 


werden, welches. .. den Stantsbeamten 
er gegen willkürliche Entztefung von Amt und 
Einkommen angemeſſenen Schutz gewährt.“ 
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nicht zufriedenſtellenden Leiſtunzen gekürzt werden 
dürfen, und fie hat ſich dann in den Grenzen 
des § 19 des Dieziplinarſtrafgeſetzts zu halten, 
welcher dem Miniſter erlaubt, einem Lehrer das 
Gehalt „bis zum Betroge des monatlichen Dlenſt⸗ 
einkommens“, und der Reglerung, dem Lehrer 
das Gehalt „bis zu dreißig Thalern, aber nicht 
über den Betrag des mongtlichen Dienſteinkom⸗ 
mens hinaus zu kürzen. Dem Krelsſchulinſpek⸗ 
tor (das iſt in dieſem Falle in Stettin der Herr 
Generalſuperintendent Pötter) kann nach § 19 
des Dlsziplinarſtrafgeſetzes, weil er „dem Land⸗ 
rath ſeines Inſpektionskreiſes gleich geordnet iR“, 
von der königlichen Regierung das Recht über⸗ 
trugen werden, Ordnungsſtrafen bis zu 3 Thalern 
über die Lehrer zu verhängen und Verwarnun⸗ 
gen und Verweiſe zu ertheilen. Dem Lokal- 
ſchulinſpektor aber (das iſt bier Herr Dr. Kroſta) 
und mit ihm der Stadtſchuſdeputatſon ſteht nach 
der Inſtruktlon vom 26. Junt 1811 und den 
Min.⸗Erlaſſen vom 12. Juni 1843 (Giebe, 


Verord.) und 27. Juli 1874 nur zu, die Leh⸗ 


rer ju er mahnen oder zarechtzuwei⸗ 
jen, und „wenn das nicht fruchtet, der Regie⸗ 
rung davon Anzeige zu machen, welche dann in 
geeigneter Weiſe einzuſchreiten dat“. Selbſt⸗ 
ſtändig aber Berwarnungen und Verweiſe, ja ſo⸗ 
gar ſcharfe Verwelſe und Rügen zu 
ertheilen, wie ſich das Herr Dr. Kroſta nicht 
blos gegen Rektoren und Lehrer an den Volks- 
ſchulen . B. gegen Herrn Rektor Blankenhagen 
und Herrn Lehrer Miſchke), ſondern ſogar gegen 
ſolche an den Vorſchulen der Gymnaſten (J. B. 
Herrn Lehrer Supply) erlaubt hat, it hiernach 
weder die Schuldeputatlon noch der Lokalſchulin⸗ 
ſpektor, Dr. Kroſta, berechtigt. 

Noch viel weniger aber iſt Herr Dr. Kroſta, 
die Stadtſchuldeputation und der Magiſtrat be⸗ 
rechtigt, einem Lehrer das Gehalt bis zu 50, 
100 und mehr Mark zu ſperren (3. B. im Falle 
des Herrn Lehrer Uecker); dies it vielmehr aber ; 
mals eine Verletzung der den Leh ⸗ 
rern durch die Verfaſſung gewähr⸗ 
leiſteten Rechte. 8 

Und nun zu den 8s 3 bis 7 des Stettiner 
Volksſchullehrerbeſoldungsplans und zu der Met⸗ 


nicht hinderlich, von dem ſicheren Kutſcherſitz aus 
zu handhaben und zu jeder Zeit gebrauchs⸗ und 
wirkungofäbig ſind. b 

Die Prelſe für Sitze und Brems- bezw. 
Hemm Vorrichtungen können auch getheilt, dem 
Einen für Sitze, dem Anderen für Hemmvorrich⸗ 
tungen, vergeben werden; auch können die zwei 
ten Preiſe zu den erſten hinzugeſchlagen werden, 
wenn ſich keine Konſtruktionen finden, die in 
zweiter Linie zu empfehlen wären. 

Zugelaſſen find nur Modelle oder Zeichnun⸗ 
gen, letztere von ½0 der natürlichen Größe der 
darzuſtellenden Gegenſtände; den Preis bewerbern 
ſteht es frei, außerdem noch ihre Konſtruktionen 
in wirkliche: Größe und Ausführung an einem 
noch zu beſtimmenden Tage den Prelorichtern 
vorzuführen. Modelle und Zeichnungen verblel⸗ 
ben bis zum Schluß der Ausſtelung für Unfall⸗ 
verhütung in der Kollektiv-Ausſſtellung „Deutſches 
Verkehrs⸗Gewerbe“. Intereſſenten, welche an der 
Prelsbewerbung ſich betheiligen wollen, müſſen 
diese bis zum 1. Mal d. J. unter Beifügung 
einer kleinen Skizze der einzuſchickenden Kon 
ſtruktion der Redaktton der Zeitſchrift „Deutſches 
Verkehrs Gewerbe“ (Organ der Fuhrwerks⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft), Berlin NO., Georgenkirch⸗ 
Arafe 46, anmelden und die Preisarbeit, Mo- 
dell oder Zeichnung dis zum 10. Mat d. J. 
einſenden. Die Prüfung derſelben durch ein 
Preisrichterkollegium und die Preicverthellung 
findet bis zum 20. Mai d. J. ſtatt. 


\ Aus den Provinzen. 


T Kolberg, 2. April. Der Kreistag des 
Kreiſes Kolberg-Körlin hat den Kreishauehalts⸗ 
Etat pro 1889 in Einnahme und Ausgabe auf 
140,446 Mark 69 Pf. feſtgeſetzt, unter den Aus⸗ 
gaben befinden ſich 32,377 Mark 74 Pf. zur 
Unterhaltung der Kreischauſſeen und 29,486 
Mark 39 Pf. zur Unterhaltung der Provinzial 
chauſſeen und an Provinzlalabgaben und Unter- 
ſtützung der Provinzialanſtalten 17,260 Mark. 
— In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten wurde ein Schreiben des Generallommandos 
des 2. Armetkorps zur Kenntuiß gebracht worin 
mitgetheilt wurde, daß von der Verlegung der 
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8 Poſen, 3. April. (Privattelegramm.) 
Der Kaiſer übergab dem Oberpräfidenten 10,000 
Mark für die Ueberſchwemmten. 

Wien, 3. April. Der Metropolit der Her⸗ 
zegowina, Perovie, hat beute Vormittag den Eid 
in die Hände des Kaiſers abgelegt 

Peft, 3. April. Unterhaus. Das Wehrgeſetz 
iſt mit der Gafarpſchen Sprachenreſolutton mit 
überwiegender Majorität angenommen und dem⸗ 
nächſt dem Dberhaufe überſendet worden. 

Rom, 3. April. Nach in vergangener 
Nacht aus Abeſſininten eingetroffenen Nachrichten 
iſt der Negus an den Wunden, welche er in dem 
letzten Gefecht gegen die Derwiſche bet Metemeh 
erhalten hat, geſtorben. 


Guatemala, 1. April. Miniſter⸗Reſident 


v. Bergen überreichte am geſtrigen Tage in feier 


licher Audienz dem Präftdenten, General Barillas, 


die Inſignien des im vom deutſchen Kaiſer der⸗ 


liehenen Kronen Ordens 1. Klaſſe. 


— — ______ _ — 


Wa ſſerſtand. ' 
Oder bei Breslau, 2. April, 12 ur 
Mittags, Oberpegel — Meter, Unterpeg 


+ 2,02 Meter. Brieg, 2. April, 7 uhr Vor 
mittags, Dberpege! 5,56 Meter, Unterpegel 3,96 
Meter. Hlogau, 2. April, 7 Up Vormittage 
Unterpegel 3,93 Meter. Fällt. Steinau a. O., 
2. April, 7 Uhr Vormittags, Unterpegel 3,59 
Meter. Fällt. — Elbe bei Dresden, 2. Apri., 
+ 2,2 Meter. Magdeburg, 2. April, + 4,88 
Meier. 

Bromberg, 2. April. Waſſerſtand der 


Weichſel bei Brahemünde am 2. April 7,18 Meter. 


Bromberg, 2. April. Der Schifffahrte⸗ 
betrieb beginnt am 3. April. 

Poſen, 2. April. Das Waſſer der 
Warthe iſt auf 5,73 Meter gefallen. Da aus 
Pogorzelice andauerndes Fallen des Waſſers ge⸗ 
meldet wird, iſt Hier die Gefahr vorüber. — 
Das Telegramm, welches die Kaiſerin Friedrich 
aus Anlaß der Hochwaſſersnoth an den Ober⸗ 
präſidenten gerichtet hat, lautet: „Leſe von er⸗ 
neuten Ueberſchwemmungen, bin ſehr betrübt dar⸗ 
über. Bitte, laſſen Sie mich wiſſen, wie ee ia 
der Stadt Poſen und Umgegend ausſieht. 


Telegraphiſche Depeſchen. | 
| 
| 
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